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tung umgangen werben wollte, mußten öetfc^iebcne
©tdjerungSapparate eingebaut werben. ®o wirb burcf)
einen fBafferfianbSfernjeiger Dom ÎReferbotr t)er bei @r=

reidjung etneS befiimmten, auf beliebige §ülje einju»
fteüenben ÜBafferftanbeS ber ÜRotor automatifd) au£»
gehaltet. 3m weitem muffte bafür geforgt werben,
baff bei unborhergufehcnben Unterbrüchen in ber Strom»
gufüljcung bom (SleftrigitätSroerf aus ber ÜRotor feinen
©ctjaöen leibe. ©om @d)altraum fiifjrt eine in armiertem
©eton erfteüte ÜBenbelireppe an ber @d)ad)tmanb in bie
Siefe bon 47 ÜReter. fpier finb in einer ausgebauten
©eitennifdje beS Schadges ber 25 PS»®leftromotor famt
bireft gefuppelter gentrifugolpumpe montiert. SaS ÜBaffer
wirb in einer 100 mm ©augleitung auS bem gilter
burä) bie 80 mm Srucfleitung in ber ÜRitte beê Schadges
in bie $öt)e getrieben unb bon ba ins 9iefetooir ge=

pumpt. Sie Sotalförberhöhe beträgt 115 ÜReter. (Sine

gegeniiberliegenbe fRifche auf bem fßobeft ber ©nmpe
ermöglicht jebergeit ben @inbau eines gweiten ÜRotorS

famt fßumpe, welche an bie gleiche Saug» unb Srud»
leitung angefdjloffen werben fann. Sin einer eifernen
Seiter gelangt man in ben unterften Seil beS Schadges.
Serfelbc ifi etwa 2,5 ÜReter tief unb bifinbet fid) fchon
im èrunbwaffergebiet. ©chacfgwanb unb ©oben mufften
bjiec beSfjalb mit einem mafferbidgen ©erpuh berfefyen
werben. fjjier ift auch baS obere @ube beS gilters gu
fetjen. Siefer beftefjt aus einer 7 ÜJieter in bie Siefe
ge^enben ^Rohrleitung aus galbanifiertem (Sifenbled) bon
60 cm Surdjmeffer.

ÜBtr berlaffen ben ©umpfthadg unb wenben uns bem

fReferboir gu. SaSfelbe ift in armiertem ©eton auS=

geführt unb beftelg auS gwei runben Klammern oon
je 250 m® Snbalt unb bem ©orraurn. 3m untern Seit
biefeS fRaumeS mänbet bie Zuleitung bom fßumpfdiadg
l)er ein, bie bis gu biefer ©teile gugleidj Slbteitung ift.
|)ier teilt fid) bie Seitung. Sin SeitungSarm fieigt in
bie §ö^e, welcher auSfdgiefjlid) burd) ein fleineS ©or=
baffin baS Söaffer nach ©elieben bon oben tjer ber
einen ober anbern Cammer guleitet. Ser gweite Sei»

tungSarm bient auSfdgiefjtid) als Ableitung unten auS
bem fReferboir unb ift nochmals geteilt, bamit jeber be=

liebigen Cammer ÜBaffer entnommen werben fann. $an=
fcf)en $u= unb Slbteitung ift ein ©entit eingebaut, baS.

fid) beim fßumpen fdf)liefjt unb nachher wieber öffnet,
fo baß baS SBaffer immer auf bem ridgigen SBeg gu=
unb abgeleitet wirb. SUS ©idjerljeitSmafjnafime ift ein
Ueberlauf angebracht, ebenfo finb bie notwenbigen Snt=
teerungëborridgungen eingebaut.

Aü £ a. ha o«. Betrieb mitM0l0P6fl«;i
stationär und fahrbar.

Erstklassiges Deutzer Fabrikat.

Prompte Lieferung durch die Generalvertretung

Wiirglen, Weises* & Wlasasi,
AEfoisHecSen-Zür'icli. 264/15

Sie gange Slnlage hat jebenfaKS bei allen ©efuchern
ben beften èinbrud binterlaffen. ÜRan hat bie lieber»
geugung erhalten, baff einerfeits ber fßrojeftberfaffer eine
Slutorilät auf biefem (Sebiete ift, unb baff anberfeits
aber aud) bie Unternehmer eS fidj sur ®hre anrechneten,
nur erftflaffige Slrbeit gu leiften. fRidfg gulefg aber ge»

biibrt Sanf unb Slnerfennung unferer fBafferbaufom»
miffion, bie nach jahrelangen eigenen ©tubien in biet
uneigenniihiger Slrbeit ber (Semeinbe ein SBerf gefdjaffen
hat, baS jebem @inwol)ner gugute fommt.

Aufraffen!
äßenn nidg alle Ülngeidjen trugen, fann bie junge

fdjmeijerifche ©pielwareninbuftrie, bie unter
ber wirtfchafttidjen KrifiS unb ben ©alutaoerhältniffen
befonberS ferner litt, beffern gehen entgegenge»
hen, wenn fie heute ihreKräfte auf eine wir»
fungSoolle fpropaganba ihrer SeiftungS»
fähigfeit long entriert.

Sie fdjärffie .ffonfurreng erwuchs ber fdhweij. ©piel=
wareninbuftrie in ben alten üiürnberger ©etrieben. SieS
fpärte man befonberS beutlid) an ber ©chweijer ÜRufter»
meffe 1922. gn Seutfdhlanb hatte nämlii| eine in» unb
auSlänbifche üiachfrage nach Spielwaren le^teS gahr
ungewöhnlich früh eingefetjt; überall herrfd)te baS ©e=

ftreben, fid) oor einer neuen ÜRarftentwertung noch *afdj
einjubecfen. ©efonberS bal üluSlanb geigte, wie wir
beutfchen ga^beri^ten ber ©pielwarenbranche entneh=
men, fdfjotr fe|r früh 9^fee üladhfrage unb war audh
immer Käufer, weit eS oft auch gezwungen war, ©or=

finerkannt einfach, at»er praktisch,
zur rationelien Fabrikation unentbehrlich, sind

Gräbels patentierte Spezialmaschinen
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zeoientwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese Sa. Schweizerfabrikafe.

Moderne Einrichtung für Blechbearbeitung.

Joh. Graber, Maschinenfabrik, WinterfHur-Veltheim
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tung umgangen werden wollte, mußten verschiedene
Sicherungsapparate eingebaut werden. So wird durch
einen Wasserstandsfernzeiger vom Reservoir her bei Er-
reichung eines bestimmten, auf beliebige Hohe einzu-
stellenden Wasserstaudes der Motor automatisch aus-
geschaltet. Im weitern mußte dafür gesorgt werden,
daß bei unvorherzusehcnden Unterbrüchen in der Strom-
zusührung vom Elektrizitätswerk aus der Motor keinen
Schaden leide. Vom Schaltraum führt eine in armiertem
Beton erstellte Wendeltreppe an der Schachtwand in die

Tiefe von 47 Meter. Hier sind in einer ausgebauten
Seitennische des Schachtes der 25 P8-Elektromotor samt
direkt gekuppelter Zentrifugalpumpe montiert. Das Wasser
wird in einer 100 mm Saugleitung aus dem Filter
durch die 80 mm Druckleitung in der Mitte des Schachtes
in die Hohe getrieben und von da ins Reservoir ge-
pumpt. Die Totalförderhöhe beträgt 1l5 Meter. Eine
gegenüberliegende Nische auf dem Podest der Pumpe
ermöglicht jederzeit den Einbau eines zweiten Motors
samt Pumpe, welche an die gleiche Saug- und Druck-
leitung angeschlossen werden kann. An einer eisernen
Leiter gelangt man in den untersten Teil des Schachtes.
Derselbe ist etwa 2,5 Meter tief und befindet sich schon
im Grundwassergebiet. Schachtwand und Boden mußten
hier deshalb mit einem wasserdichten Verputz versehen
werden. Hier ist auch das obere Ende des Filters zu
sehen. Dieser besteht aus einer 7 Meter in die Tiefe
gehenden Rohrleitung aus galvanisiertem Eisenblech von
60 em Durchmesser.

Wir verlassen den Pumpschacht und wenden uns dem

Reservoir zu. Dasselbe ist in armiertem Beton aus-
geführt und besteht aus zwei runden Kammern von
je 250 m^ Inhalt und dem Vorraum. Im untern Teil
dieses Raumes mündet die Zuleitung vom Pampschacht
her ein, die bis zu dieser Stelle zugleich Ableitung ist.

Hier teilt sich die Leitung. Ein Leitungsarm steigt in
die Höhe, welcher ausschließlich durch ein kleines Vor-
bassin das Wasser nach Belieben von oben her der
einen oder andern Kammer zuleitet. Der zweite Lei-
tungsarm dient ausschließlich als Ableitung unten aus
dem Reservoir und ist nochmals geteilt, damit jeder be-

liebigen Kammer Wasser entnommen werden kann. Zwi-
schen Zu- und Ableitung ist ein Ventil eingebaut, das
sich beim Pumpen schließt und nachher wieder öffnet,
so daß das Wasser immer auf dem richtigen Weg zu-
und abgeleitet wird. Als Sicherheitsmaßnahme ist ein
Ueberlauf angebracht, ebenso sind die notwendigen Ent-
leerungsvorrichtungen eingebaut.

AM A kür Letrieb mit

ststionsr unck kskrbsr.

Li ^8tltla88>gs8 vk!àef fàilà 2

prompte UiekerunA ckurok ckie (uenersIvertretunA

^VISES' â MîLMRS,
AàsKik'ÎSàn-Tlli'îok. 2S4 5

Die ganze Anlage hat jedenfalls bei allen Besuchern
den besten Eindruck hinterlassen. Man hat die Ueber-

zeugung erhalten, daß einerseits der Projektverfasser eine
Autorität auf diesem Gebiete ist, und daß anderseits
aber auch die Unternehmer es sich zur Ehre anrechneten,
nur erstklassige Arbeit zu leisten. Nicht zuletzt aber ge-
bührt Dank und Anerkennung unserer Wafferbaukom-
Mission, die nach jahrelangen eigenen Studien in viel
uneigennütziger Arbeit der Gemeinde ein Werk geschaffen
hat, das jedem Einwohner zugute kommt.

Aufraffen!
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, kann die junge

schweizerische Spielwareninduftrie, die unter
der wirtschaftlichen Krisis und den Valutaverhältnissen
besonders schwer litt, bessern Zeiten entgegenge-
hen,wenn sie heute ihreKräfte auf eine wir-
kungsvolle Propaganda ihrer Leistungs-
fähigkeit konzentriert.

Die schärfste Konkurrenz erwuchs der schweiz. Spiel-
warenindustrie in den alten Nürnberger Betrieben. Dies
spürte man besonders deutlich an der Schweizer Muster-
messe 1922. In Deutschland hatte nämlich eine in- und
ausländische Nachfrage nach Spielwaren letztes Jahr
ungewöhnlich früh eingesetzt; überall herrschte das Be-
streben, sich vor einer neuen Marktentwertung noch rasch
einzudecken. Besonders das Ausland zeigte, wie wir
deutschen Fachberichten der Spielwarenbranche entneh-
men, schon sehr früh große Nachfrage und war auch
immer Käufer, weil es oft auch gezwungen war. Vor-

Anerkenn« sdsr MàUsek,
-ur rstîoneksn unentdekrlîck, -sins

SlZw'5 MMM SmiàMlilliêli
MlNàlie m ksdàtîon tàllsm ZeMNtlMen
Kenner Keulen su5sck»vss»«n «têsse Ss. SekMeîrerledrîksie.

lok. Lrsder. Nszànenksdrîk. Ufllnîsrtkur-Vettkeîm
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rate in beutfcßer Ntarf £»efimögticE)ft anzulegen. Sine
Reiße non gaftoren, im üöerein bamit natürlich auct)
bie allgemeine Neuerung unb bie Sntmertung ber Ntarf
f}a6en im Saufe bei (jaßrel ju fortwährenden greiser»
ßößungen ber beulten Spielwaten geführt. ®ocß bis
ungefähr Ntitte 1922 fümmerte fid) ba! Rullanb wenig
barum. ®enn bei ber Bewertung ber (Spielwaren barf
meßt außer Reißt gelaffen werben, baß man e! in ben

metften fällen weniger mit einer Salfulation bei Nta»
teriall, all mit einer Salfulation ber Soßne ju tun b>at.

®ie Soßne erreichten aber in ©eutfdßlanb auch 1922
nod) monatelang feinen Bruchteil ber in Staaten mit
gefunben Sßäßrungen üblichen Rnfäße. SDelßalb fonnte
®eutfcßlanb, troß ber Rnpaffung ber Ntaterialpreife feine
9lu!lanb!fonfurrenz ftet! weiter unterbieten.

®ocß ungefähr Ntitte ^aßre! 1922 feßte in ber
beutfdjen Spielwareninbuftrte ein llmfchwung ein, beffen
Rnftoß oon Rinnen felbft fam. ®ie Rrbeiter begannen,
fiel) oon ben gäbrifanten loljufagen. SRan fann, wie ein

Fachmann ber beutfdfjen Spielwarenbrandße oerficßert,
non einer ©mancipation ber SCrbeiter fprecßen, bie ba»

burch geförbert würbe, baff in ben beutfdhen Spielwaren»
biftriften, befonber! in ®ßüringen unb im Srjgebirge, au!»
länbifcße Säufer bie Heimarbeiter finanzierten, nur um Sßare

ju befommen. ®iefe in ^abrifanten umgewanbelten 2lrbei=
ter hatten bann natürlich fein Qntereffe mehr baran, ju nor»
malen beutfchen Soßnfäßen an gabrifationsfirmen zu lie»

fern. So würbe bie S3aft! bei Dumping ber beutfchen
gabrifanten durchbrochen Schon im beginn ber zweiten
^aßrelßälfte 1922 erflärte benn audh ein Nürnberger
Sonjunfturbericßt : „3Bal bie heutige Sage ber beutfchen
Spielwareninbuftrte anbelangt, fo fann gefagt werben,
baß fie all Sjportinbuftrie immer noch gut befcßäftigt
ift, baß aber eine Ntenge Rnzeicßen für einen balbigen
Rücfgang ber Sonjunftur oorhanben finb. ©erabe bie

Spielwareninbuftrte mit ihrer unerreichten 33ielfeitigfeit,
ber Rerfcßiebenheit ber zu oerarbeitenben Stoffe unb
ber gewaltigen ©jportaulbeßnung nach allen Sänbern
ber Srbe hat unter ber Saft ber heutigen beutfdhen 23er=

hättniffe fcßwer ju leiben. ®ie greife für Rohmaterialien
haben fprunghafte, ungeahnte ©rhöhungen erfahren.
Sthnttche Rerßältmffe beftehen bei ben Söhnen für bie
SCrbeiter unb Rngeftedten unb bie fortbauernbe Schwan»
fung ber Söaluta fdßafft eine Sage, bie für bie Salfula»
tion unerträglich ift unb babei aber ben Ruf bei
gabrifanten auf bal Spiel feßt. ®aju tritt jeßt noch
eine erhebliche Srebitnot, ber Sapitalmangel oerfdhärft
bie Situation noch 0U"s erheblich-"

Unb wie ift bie Sage heute? ®ie greife für bie
beutfchen Spielwaren haben, wie wir ebenfall!
einem Nürnberger Sonjunfturberidht entnehmen, „eine
fabelhafte H°he erreicht unb in allen Söran»
chen bie Nßeltmarftpreife fcßon überfchritten.
®a ift e! fein SSunber, wenn jeßt bie Drbre! au!
bem Rullanbe ganz gewaltig nadhlaffen unb
fogar hie unb ba Rbbefteltungen eingehen."

®amit ift für bie fdjweij. Spielwareninbu»
ftrie ber Rugenblicf gefomnten, ba! gelb wie»
ber ju erobern, ba! ihr entriffen würbe. Sie muß
fidh zu einer fonjentrierten ißropaganba im Qnlanb wie
im Rullanbe aufraffen. ©elßalb muß fie bie S dh w e i »

Z e r Ntuftermeffe 1923, bie Angebot unb Nachfrage
fo zahlreich unb eng wie fonft feine Reranftaltung ju=
fammenfüßrt, zahlreicher al! je befcßicfen. Unter»
läfst fie bal, bann aHerbing! hat fie ben pfgcßologifcßen
Ntoment nerpaßt! A. K.

PST Bei eventuellen Doppelstndungtn oder un*
richtigen Adressen bitten wir zu reRlamieren, um un»

nötige Kosten zu sparen. Die Expedition.

Nochmals bie piiWenSnftaaationsaefdittite.
(Kotrefportbettj.)

®ie Slulfüßrungen in Nr. 24 unb 25 biefe! Statte!
erfuhren tn Nr. 34 eine gepfefferte Sntgegnung. ®a!
Urteil barüber, wo mehr bie Sachlichfeit unb wo anbete
©rünbe maßgebend waren, muß bem Sefer überlaffen
bleiben. ®urdh Sufall erfahren wir, baß biefe grage
leßtßin auch ru ber „Sleftroinbuftrie", bem ißerbanb!»
organ ber Sleftro»3nftadateure, nach beiben ©efidjt!»
punften befprochen würbe. 3n einem erften Rrtifel
würbe ber Stanbpunft eingenommen, zufolge Ueber»
angebot bon Sleftro=8nfiadationlftrmen feien bie 3n»
fiaiüationlabteitungen ber ftäbtifcßen unb fantonalen
Sieftrijität!werfe aufzuheben, unb jwar weil fie „nicht
im Sutereffe ber Rdgemeinßeit liegen". Snlbefonbere
fei ber Reinertrag fetjr fraglich bei fleinen SBerfen, bie
Diedeidßt nur banf ihrer Ntonopolftedung einen Ror»
fchlag ßeraulmirtfchaften fönnen ober in gorm bon
„Rnfchtußgebüßren" für Niotoren, ©lühlampen ufw. eine
inbirefte Steuer erheben.

®er Stnfenber glaubt, bafj burch bie Slufhebung
biefer unnötigen, ba! pribate ©ewerbe fehr ftarf hem«
menben SnftaHationlabteilungen unb Sieferunglmono»
pole märe ber heute übergroßen ^a£)l bon Snftaîlateuren
bocg wieber eher bie boHe iäu!nu|ung ber eigenen 8lr=-

beitèfraft unb berjentgen ihrer Arbeiter unb SlngefteGten
möglich. ®amtt fönne ben Sntlaffungen borgebeugt
werben, ©egen ad bie! fei nur ein ÜRittel tauglich:
„®ie Sinfchränfung ber Sonfurreng burch bie iBefeitigung
ader Snftadation!» unb Sieferunglmonopole unb burch
bie Aufhebung ber Snftallationlabteitungen bon ftaat»
liehen unb ©emeinbebetrieben.

Srft anberthalb Ni on ate fpäter erfchienen jmei fach»»

lieh gehaltene ©egenantmorten. Rebaftioned wirb bagu
bemerft: Sluf ben gleich überfchtiebenen Slrtifel (Sin»
fdhränfung ber Sonfurrenj al! Nüttel zur ißreüfenfung)
ber „Sleftroinbuftrie" finb un! z>uei Slntworten ein»

gegangen, benen wir gerne Raum gewähren. $a! ïh^uta
ift wichtig genug, baß e! bon aden Seiten beleuchtet
werben muß; wir werben barum auch fernerhin $ta|
offen halten zu weiterer 2luëfpra<he.

®ie beiben Slntworten lauten wörtlich:
I.

Unter bem ïitet „Sinfchränfung ber Sonfurrenz all
Nüttel zur ißrei!fetcfung" beröffentlidht bie „Sleftro»
inbuftrie" in ißrer Rr. 21 bom 1. Robember 1922 ein
Slagelieb, in Welchem all einzige! Nüttel gegen ben
heutigen fdjlechten ©efchäftlgang bie Söefeitigung ader
Snftadation!» unb Sieferunglmonopole unb bie 2luf=
hebung ber Qnftadationëabteilungen ber SBerfe geförbert
wirb. Um biefe! Nüttel auch öem ißublifum fßmpathifch
Zu machen, wirb behauptet, el würbe zur Rerbidigung
ber Snftadationen beitragen.

®ie 2Berfe bebauern gewiß ebenfofeßt wie bie Snftada»
teure bie Satfacße, baß bie Snftadationltätigfeit im ad»
gemeinen feßr gering ift. ®aran finb weber bie einen
noch tue anbeten fdjulb, fonbern nur bie adgemeine
2Birtfchaft!lage unb nebenbei gefagt, auch ber Umftanb,
baß bie Schweiz eben fdhon weitgeßenb eleftriftziert ift.
®a! borgefchlagene Nîittel würbe nicht eine einzige neue
Irbeitlgelegenheit ßerborrufen. äBenn bie SBerfe ißre
grtftadationlabteilungen eingehen ließen, würben fidß
beren Slngeftedte all Snftadateure nieberlaffen unb bie
heutige äaßt Snftadationlftrmen bermeßren. Sl
würbe nicht ein einziger heute arbeitllofer Ntonteur ba=
burdß Sefchäfttgung finben.

Run bie Rerbtdigung ber Einlagen! Hat man je
auf tiefem ©ebiete gehört, baß bie Sinfchränfung ber
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räte in deutscher Mark bestmöglichst anzulegen. Eine
Reihe von Faktoren, im Verein damit natürlich auch
die allgemeine Teuerung und die Entwertung der Mark
haben im Laufe des Jahres zu fortwährenden Preiser-
höhungen der deutschen Spielwaren geführt. Doch bis
ungefähr Mitte 1922 kümmerte sich das Ausland wenig
darum. Denn bei der Bewertung der Spielwaren darf
nicht außer Acht gelassen werden, daß man es in den
meisten Fällen weniger mit einer Kalkulation des Ma-
terials, als mit einer Kalkulation der Löhne zu tun hat.
Die Löhne erreichten aber in Deutschland auch 1922
noch monatelang keinen Bruchteil der in Staaten mit
gesunden Währungen üblichen Ansätze. Deshalb konnte
Deutschland, trotz der Anpassung der Materialpreise seine
Auslandskonkurrenz stets weiter unterbieten.

Doch ungefähr Mitte Jahres 1922 setzte in der
deutschen Spielwaren industrie ein Umschwung ein, dessen

Anstoß von Innen selbst kam. Die Arbeiter begannen,
sich von den Fabrikanten loszusagen. Man kann, wie ein

Fachmann der deutschen Spielwarenbranche versichert,
von einer Emanzipation der Arbeiter sprechen, die da-
durch gefördert wurde, daß in den deutschen Spielwaren-
distrikten, besonders in Thüringen und im Erzgebirge, aus-
ländische Käufer die Heimarbeiter finanzierten, nur um Ware
zu bekommen. Diese in Fabrikanten umgewandelten Arbei-
ter hatten dann natürlich kein Interesse mehr daran, zu nor-
malen deutschen Lohnsätzen an Fabrikationsfirmen zu lie-
fern. So wurde die Basis des Dumping der deutschen
Fabrikanten durchbrochen! Schon im Beginn der zweiten
Jahreshälfte 1922 erklärte denn auch ein Nürnberger
Konjunkturbericht: „Was die heutige Lage der deutschen

Spielwarenindustrie anbelangt, so kann gesagt werden,
daß sie als Exportindustrie immer noch gut beschäftigt
ist, daß aber eine Menge Anzeichen für einen baldigen
Rückgang der Konjunktur vorhanden sind. Gerade die

Spielwarenindustrie mit ihrer unerreichten Vielseitigkeit,
der Verschiedenheit der zu verarbeitenden Stoffe und
der gewaltigen Exportausdehnung nach allen Ländern
der Erde hat unter der Last der heutigen deutschen Ver-
Hältnisse schwer zu leiden. Die Preise für Rohmaterialien
haben sprunghafte, ungeahnte Erhöhungen erfahren.
Ähnliche Verhältnisse bestehen bei den Löhnen für die

Arbeiter und Angestellten und die fortdauernde Schwan-
kung der Valuta schafft eine Lage, die für die Kalkula-
tion unerträglich ist und dabei aber den Ruf des

Fabrikanten auf das Spiel setzt. Dazu tritt jetzt noch
eine erhebliche Kreditnot, der Kapitalmangel verschärft
die Situation noch ganz erheblich."

Und wie ist die Lage heute? Die Preise für die
deutschen Spielwaren haben, wie wir ebenfalls
einem Nürnberger Konjunkturbericht entnehmen, „eine
fabelhafte Höhe erreicht und in allen Bran-
chen die Weltmarktpreise schon überschritten.
Da ist es kein Wunder, wenn jetzt die Ordres aus
dem Auslande ganz gewaltig nachlassen und
sogar hie und da Abbestellungen eingehen."

Damit ist für die schweiz. Spielwarenindu-
strie der Augenblick gekommen, das Feld wie-
der zu erobern, das ihr entrissen wurde. Sie muß
sich zu einer konzentrierten Propaganda im Inland wie
im Auslande aufraffen. Deshalb muß sie die Schwei -

zer Mu st ermesse 1923, die Angebot und Nachfrage
so zahlreich und eng wie sonst keine Veranstaltung zu-
sammenführt, zahlreicher als je beschicken. Unter-
läßt sie das, dann allerdings hat sie den psychologischen
Moment verpaßt! X.

MM" Lei eventuellen voppels«n<lungen oSer un-
richtigen ASretten ditten Mir xu reltismieren. um un-
nStige Lotten »u tparen. vie expedition.

Nochmals die Mische« Znstallatiousgeschaste.
(Korrespondenz.)

Die Ausführungen in Nr. 24 und 25 dieses Blattes
erfuhren in Nr. 34 eine gepfefferte Entgegnung. Das
Urteil darüber, wo mehr die Sachlichkeit und wo andere
Gründe maßgebend waren, muß dem Leser überlassen
bleiben. Durch Zufall erfahren wir, daß diese Frage
letzthin auch in der „Elektroindustrie", dem Verbands-
organ der Elektro-Jnstallateure, nach beiden Gesichts-
punkten besprochen wurde. In einem ersten Artikel
wurde der Standpunkt eingenommen, zufolge Ueber-
angebot von Elektro-Jnstallationsfirmen seien die In-
stallationsabteilungen der städtischen und kantonalen
Elektrizitätswerke aufzuheben, und zwar weil sie „nicht
im Interesse der Allgemeinheit liegen". Insbesondere
sei der Reinertrag sehr fraglich bei kleinen Werken, die
vielleicht nur dank ihrer Monopolstellung einen Vor-
schlag herauswirtschaften können oder in Form von
„Anschlußgebühren" für Motoren, Glühlampen usw. eine
indirekte Steuer erheben.

Der Einsender glaubt, daß durch die Aufhebung
dieser unnötigen, das private Gewerbe sehr stark hem-
wenden Jnstallationsabteilungen und Lieferungsmono-
pole wäre der heute übergroßen Zahl von Installateuren
doch wieder eher die volle Ausnutzung der eigenen Ar-
beitskraft und derjenigen ihrer Arbeiter und Angestellten
möglich. Damit könne den Entlassungen vorgebeugt
werden. Gegen all dies sei nur ein Mittel tauglich:
„Die Einschränkung der Konkurrenz durch die Beseitigung
aller Installations- und Lieferungsmonopole und durch
die Aufhebung der Jnstallationsabteilungen von staat-
lichen und Gemeindebetrieben.

Erst anderthalb Monate später erschienen zwei sach-
lich gehaltene Gegenantworten. Redaktionell wird dazu
bemerkt: Auf den gleich überschriebenen Artikel (Ein-
schränkung der Konkurrenz als Mittel zur Preissenkung)
der „Elektroindustrie" sind uns zwei Antworten ein-
gegangen, denen wir gerne Raum gewähren. Das Thema
ist wichtig genug, daß es von allen Seiten beleuchtet
werden muß; wir werden darum auch fernerhin Platz
offen halten zu weiterer Aussprache.

Die beiden Antworten lauten wörtlich:
I

Unter dem Titel „Einschränkung der Konkurrenz als
Mittel zur Preissenkung" veröffentlicht die „Elektro-
industrie" in ihrer Nr. 21 vom 1. November 1922 ein
Klagelied, in welchem als einziges Mittel gegen den
heutigen schlechten Geschäftsgang die Beseitigung aller
Installations- und Lieferungsmonopole und die Auf-
Hebung der Jnstallationsabteilungen der Werke gefordert
wird. Um dieses Mittel auch dem Publikum sympathisch
zu machen, wird behauptet, es würde zur Verbilligung
der Installationen beitragen.

Die Werke bedauern gewiß ebensosehr wie die Installa-
teure die Tatsache, daß die Jnstallationstätigkeit im all-
gemeinen sehr gering ist. Daran sind weder die einen
noch die anderen schuld, sondern nur die allgemeine
Wirtschaftslage und nebenbei gesagt, auch der Umstand,
daß die Schweiz eben schon weitgehend elektrifiziert ist.
Das vorgeschlagene Mittel würde nicht eine einzige neue
Arbeitsgelegenheit hervorrufen. Wenn die Werke ihre
Jnstallationsabteilungen eingehen ließen, würden sich
deren Angestellte als Installateure niederlassen und die
heutige Zahl der Jnstallationsfirmen vermehren. Es
würde nicht ein einziger heute arbeitsloser Monteur da-
durch Beschäftigung finden.

Nun die Verbilligung der Anlagen! Hat man je
aus diesem Gebiete gehört, daß die Einschränkung der
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